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LIEBELIEBE
Über die Liebe ist viel geschrieben worden und wird immer noch viel geschrie-

ben. Die Liebe, von der hier die Rede ist, meint eine Ebene der Einheit und 

Verbundenheit, auf der es kein »Ich liebe dich« und »Du liebst mich« mehr gibt, 

sondern eine Einheit mit allem und jedem. Diese Liebe kann auch den Verbre-

cher nicht ausschließen. Sie überschreitet die anthropozentrische Sicht der Welt 

und auch der Konfessionen. Sie verlässt die Egozentrik und rückt das hinter-

gründige Eine in die Erfahrung, wo das Ich einer Welle des Ozeans gleicht, un-

zertrennlich eins mit dem Ozean. Niemand kann aus dieser Einheit herausfallen, 

auch nicht der »Feind«. Es ist die Ebene der mystischen Einheit, wo selbst Kon-

fessionen nur Hinweise sind und auf die Einheit des Urgrunds verweisen.

AGAPE – DIE LIEBE ZUM MITMENSCHEN

Ein Mann ging von Jerusalem nach Jericho hinab und wurde von Räubern über-

fallen. Sie plünderten ihn aus und schlugen ihn nieder; dann gingen sie weg 

und ließen ihn halb tot liegen. Zufällig kam ein Priester denselben Weg herab; 

er sah ihn und ging weiter. Auch ein Levit kam zu der Stelle; er sah ihn und ging 

weiter. Dann kam ein Mann aus Samarien, der auf der Reise war. Als er ihn sah, 

hatte er Mitleid, ging zu ihm hin, goss Öl und Wein auf seine Wunden und ver-

band sie. Dann hob er ihn auf sein Reittier, brachte ihn zu einer Herberge und 

sorgte für ihn. Am anderen Morgen holte er zwei Denare hervor, gab sie dem 

Wirt und sagte: Sorge für ihn, und wenn du mehr für ihn brauchst, werde ich es 

dir bezahlen, wenn ich wiederkomme. Was meinst du: Wer von diesen dreien 

hat sich als der Nächste dessen erwiesen, der von den Räubern überfallen wur-

de? Der Gesetzeslehrer antwortete: Der, der barmherzig an ihm gehandelt hat. 

Da sagte Jesus zu ihm: Dann geh und handle genauso! 

LUKAS 10,31 ff .
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Auch Jesus setzt sein Leben mit dem eines jeden anderen Menschen gleich.

Denn ich war hungrig, und ihr habt mir zu essen gegeben; ich war durstig, und 

ihr habt mir zu trinken gegeben; ich war fremd und obdachlos, und ihr habt 

mich aufgenommen; ich war nackt, und ihr habt mir Kleidung gegeben; ich war 

krank, und ihr habt mich besucht; ich war im Gefängnis, und ihr seid zu mir 

gekommen. 

MATTHÄUS 25, 35 ff .

WEISHEIT UND LIEBE 

In dieser Gleichsetzung liegt die Weisheit aller spirituellen Wege begründet, eine 

Weisheit, die besagt, dass es keine Trennung zwischen einem Ich und einem Du 

gibt. In dieser Erfahrung der Einheit aller Wesen liegt das Ziel der spirituellen 

Wege. Aus dieser Einheitserfahrung erwächst Liebe. Und wer liebt, empfängt. 

Denn Liebe ist wie der Ruf in eine Echowand – es schallt zurück, wenn ich hin-

einrufe.

Diese Liebe verändert den Menschen. Man kann gar nicht anders, als auf den 

Mitmenschen zuzugehen, dessen Leid ich als das eigene Leid erfahre und dessen 

Freude auch meine Freude ist. Diese Erfahrung des Urgrundes verändert den 

Menschen von innen heraus und das ist die Zielsetzung für eine Veränderung der 

Menschheit insgesamt. Wir werden als Spezies aus der schrecklichen Situation, 

die uns ständig in Kriege und Feindschaft führt, nicht herauskommen, wenn es 

uns nicht gelingt, auf diesen Urgrund der Einheit zu kommen. 

Wer liebt, steht in Ehrfurcht vor dem Leben. Die Verehrung gilt allen Lebewesen 

und Dingen. Alles, was existiert, ist eine Off enbarung des Seinsgrundes, der 

Gott, Gottheit und Leerheit genannt wird. 
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Auf dem spirituellen Weg erfahren wir Einheit mit allem Lebendigen. Das ande-

re wird Teil unseres eigenen Lebens, selbst das, was wir als mangelhaft, schlecht 

oder böse bezeichnen. Wir erkennen, dass es eine Unterteilung in Heilig und 

Unheilig letztlich nicht gibt und dass alles Anteil an diesem rational nicht be-

greifbaren Urgrund hat. Unser Intellekt begreift dies nicht, auf der Ichebene 

müssen wir unterscheiden. Da gibt es Gut und Böse. Doch wahre Liebe erwächst 

nicht aus der Moral. Wirkliche Liebe erfährt den anderen Menschen auf der Basis 

erlebter Einheit. Er kann den anderen nicht ausschließen, sowenig wie eine 

Masche im Netz die andere Masche ausschließen kann. 

Viele Worte aus dem Neuen Testament weisen in diese Richtung:

Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir ge-

tan. – Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst! – Liebt eure Feinde, tut 

denen Gutes, die euch hassen. Segnet die, die euch verfl uchen; betet für die, die 

euch misshandeln. Dem, der dich auf die eine Wange schlägt, halte auch die 

andere hin, und dem, der dir den Mantel wegnimmt, lass auch das Hemd.

LUKAS 6,27 ff .

Das sei doch falscher Idealismus, sagen hier viele Menschen. Seht euch doch die 

Weltsituation an, die vielen Kriege, Terror und Ausbeutung. Eine solche Grund-

einstellung sei nicht lebbar, argumentiert man. Auf einer solchen Ethik lasse sich 

doch keine Sozialordnung begründen. 
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LIEBE UND MORAL

Die Liebe, von der hier die Rede ist, hat mit Moral nichts zu tun, sondern basiert 

auf der Erfahrung des Nicht-Getrenntseins. Solange die Nächstenliebe nur ein 

Gebot bleibt, wird es keinen Frieden und keine Harmonie auf unserem Planeten 

geben. Wenn wir jedoch das eine Leben in uns selbst und in allen Erscheinungs-

formen erfahren, begegnen wir allem, was lebt, in Ehrfurcht und Respekt. Der 

Mystiker Thomas Merton beschrieb diese Erfahrung folgendermaßen: 

Plötzlich war mir, als sähe ich die geheime Schönheit der Herzen, die Tiefe, wo 

weder Sünde noch Gier hinreichen, das Geschöpf, wie es in Gottes Augen ist. 

Wenn sie sich nur selbst sehen könnten, (die Geschöpfe) wie sie selbst sind. 

Wenn wir einander in dieser Weise sehen könnten, dann wäre kein Grund für 

Krieg, Hass, Grausamkeit … Ich glaube, das große Problem würde dann sein, 

dass wir niederfallen würden, um einander zu verehren. 

Wenn wir wirklich lieben, dann erkennen wir im anderen uns selbst und erfah-

ren das angeblich Böse des andern auch als das eigene Böse. Nur diese Art der 

Liebe kann die andere Wange zum Schlag hinhalten, nur sie kann auch noch das 

Hemd weggeben, wenn der Mantel verlangt wird. Erwüchse diese Haltung nur 

aus Wohlverhalten, bliebe sie oberfl ächlich und ohne Anbindung an unser wah-

res Wesen. Wenn wir wahrhaft lieben, dann können wir gar nicht anders, denn 

wir erfahren die Einheit allen Lebens und würden uns selbst verletzen, wenn wir 

anderen etwas antäten. Diese Liebe lässt auch den Gegner umarmen und denen 

mit Wohlwollen begegnen, die hassen. 

Liebe ist deswegen nicht unkritisch. Sie kann auch Nein sagen und ihre eigene 

Überzeugung verteidigen, wie das Margareta Porete und Giordano Bruno getan 

haben, die lieber auf den Scheiterhaufen gingen, als ihre Überzeugung zu än-

dern. Nur durch Wohlwollen und Liebe lässt sich unsere zerrissene Welt nach-

haltig verändern. 
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